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Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an 
dieser Konjunkturumfrage beteiligt haben. Wir verbinden dies mit der Bitte, uns 
auch weiterhin durch die Bekanntgabe Ihrer Probleme und Hinweise in die Lage zu 
versetzen, über sich abzeichnende Veränderungen des konjunkturellen Klimas 










An der Konjunkturumfrage der Industrie- und Handelskammer Dresden beteiligten sich 1.050 
Unternehmen mit rund 50.000 Beschäftigten. Davon entfielen 46 % auf das Verarbeitende 
Gewerbe, 7 % auf die Bauwirtschaft und 22 % auf den Bereich Handel. Aus dem Bereich der 
unternehmensnahen Dienstleistungen kamen 14 % aller Antworten, aus dem Verkehrsgewerbe 
6 % und aus Banken und Versicherungen 5 %. 
 
 
Anhaltender Aufwärtstrend der Industrie – Handel und Bauwirtschaft weiter schwach 
 
Geschäftslage der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden zur Jahreshälfte 1998



















Die Lage der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden ist im Herbst 1998 unverändert gespalten. Die 
Schere zwischen den Branchen mit Wachstumstendenzen und denen mit konjunkturellen 
Schwächen und Defiziten bleibt weit geöffnet. Der Aufwärtstrend der Industrie fand durch eine 
spürbare Auftragsbelebung im 1. Halbjahr 1998 seine Fortsetzung. 
Weitere Fortschritte konnten auf den Außenmärkten erzielt werden; die Nachfrage aus dem Inland 
begann sich zu verstärken.  





Dieser – auch prognostizierten – optimistischen Wirtschaftsentwicklung stehen nach wie vor 
deutliche Schwächen in der Bauwirtschaft und im Handel gegenüber. 
Das wirtschaftliche Wachstum wird gegenwärtig von zu wenigen Branchen bestimmt. Einem 
selbsttragenden Aufschwung der Wirtschaft fehlt es noch an Breite und Kraft. 
Dafür bleibt das investive Engagement der Unternehmen – auch mit Blick auf ihre Ertragslage – zu 
verhalten. Wie von einer Vielzahl der Unternehmen zu Jahresbeginn 1998 erwartet, tendierten die 
angemahnten Veränderungen der wirtschafts- und finanzpolitischen Rahmenbedingungen im 
Wahljahr gegen „Null“. 
Ohne die entsprechenden Reformen wird sich aber die Investitionstätigkeit der Unternehmen kaum 
verstärken. 
Gleiches trifft auch die Personalpläne der Firmen, die bei deutlicher Absenkung der 
Lohnzusatzkosten nach oben korrigiert werden dürften. 
Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden 
(Salden  aus den Anteilen "Verbesserung" und "Verschlechterung")





















Industrie auf Wachstumskurs 
 
 
In der Industrie hat sich die wirtschaftliche Situation erneut verbessert, der Anteil der Unternehmen 
mit guter Geschäftslage ist auf 35 %, nach 31 % zur Jahreswende 1997/98 gestiegen. 
Angewachsen – um 3 Prozentpunkte – ist auch der Anteil der Firmen mit schlechter Geschäftslage 
auf nun 19 %.  
Zulegen konnten vor allem Betriebe der Branchen Maschinenbau, Herstellung von 
Metallerzeugnissen, Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik, Textilindustrie sowie Gummi / 
Kunststoffe, in denen 90 Prozent und mehr auf eine gute oder befriedigende Geschäftslage 
verweisen. Hier sind es vor allem die Verstärkung des Exportgeschäftes, Zulieferer- und 
Kooperationsbeziehungen mit der Automobilbranche sowie das Anspringen der Inlandskonjunktur, 
die für nachhaltige Zuwächse sorgten. Weniger günstig stellt sich derzeit das Bild in der Branche 
Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung, -verteilung und in der Steine-Erden-Industrie 
dar. Auftragsrückgänge, die Probleme der Bauwirtschaft, Preisverfall und Billigprodukte, schlechte 
Ertragslage und zu geringe Eigenkapitaldecke bilden die Risikofaktoren nicht nur der genannten 
Industriebranchen. 
Der Export hat die konjunkturelle Entwicklung in der Industrie kräftig belebt. 
Innovative Produktentwicklungen, komplexe Serviceleistungen und eine über Jahre beharrlich 
geführte Marktarbeit brachten Akzeptanz und Aufträge auf den Weltmärkten. 
Im Auslandsgeschäft der Industrie des Kammerbezirkes konnten 1998 bisher nie erreichte 
Zuwachsraten verbucht werden.  
 
Entwicklung der Exportquoten ausgewählter Branchen des Verarbeitenden Gewerbes im Kammerbezirk Dresden 
von 1991 bis 1997  und im 1.Halbjahr 1998



















Allein im 1. Halbjahr 1998 wuchsen die Auslandsumsätze im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 
fast 35 %, die Exportquote lag bei 19 Prozent. Künftig rechnen die Unternehmen mit der 
Fortsetzung ihrer Ausfuhren. Immerhin gehen über 90 % der befragten Industriebetriebe von 
steigenden bzw. gleichbleibenden Auslandsaufträgen aus. 
Die Finanz- und Wirtschaftskrise in Rußland ist für eine Vielzahl der Industrieunternehmen mit 
negativen Auswirkungen verbunden. Nicht wenige sehen damit ihre Auslandsgeschäfte 
beeinträchtigt. 
Die Industrie- und Handelskammer Dresden hat deshalb Anfang September 1998 eine 
Blitzumfrage bei 85 Rußlandexporteuren des Kammerbezirkes durchgeführt.  
Darunter befinden sich Großbetriebe, in der Mehrzahl aber klein- und mittelständische Firmen. 
Die Ergebnisse sprechen für sich: 55 % der Firmen rechnen mit Auswirkungen aus der 
Rußlandkrise bzw. diese sind schon eingetreten, und für 17 % der Befragten sind Folgen noch 
nicht absehbar. Nur 28 % der Unternehmen erwarten keine Konsequenzen. 
Die genannten Auswirkungen konzentrieren sich auf Rückgänge im Auslandumsatz, im Verlust von 
Aufträgen (jeweils 36 %) und in Zahlungsausfall (28 %). Als weitere Folgen werden die Streckung 
der Aufträge sowie negative Auswirkungen auf die Wechselkurse gesehen.  
 
Konsequenzen werden vor allem für die Liquidität der Unternehmen erwartet, in deren Folge auch 
die Investitionstätigkeit der Firmen beeinflußt wird. Die größten Auswirkungen werden allerdings 
für Kooperationspartner und Zulieferer gesehen. 
Etwa jede zehnte Firma sieht als Konsequenz auch Personalabbau bzw. zumindest Kurzarbeit, in 
Einzelfällen kann es schließlich zur Gesamtvollstreckung kommen. 
Insgesamt werden für eine Reihe der Exporteure nach Rußland angestammte Märkte langfristig 
gefährdet bzw. unkalkulierbar. Eine verstärkte Marktarbeit im Westen wird deshalb anvisiert. 
 
Die Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung versprechen eine Fortsetzung des industriellen 
Wachstums. 93 Prozent der befragten Industriebetriebe gehen von günstigeren bzw. 
gleichbleibenden Entwicklungstendenzen aus. 7 Prozent, das sind wiederum 2 Prozent weniger als 
zu Jahresbeginn, erwarten Verschlechterungen. 
Dabei sind die Prognosen ebenso geteilt wie die Beurteilungen der aktuellen Geschäftslage. 
Die Chancen der weiteren Geschäftsentwicklung sind vor allem an die längst angemahnten 
Veränderungen der wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen geknüpft. Damit wäre eine weitere 
Belebung des industriellen Wachstums vorprogrammiert. Dennoch sehen die Unternehmen 
insbesondere mit neuen, innovativen bzw. Nischenprodukten und Kleinserien der Verstärkung des 
Exportgeschäftes und in der Belebung der Binnenkonjunktur Wachstumschancen. 
Beeinträchtigt wird die Geschäftsentwicklung zahlreicher Firmen durch eine angespannte 




und schlechte Zahlungsmoral werden außerdem als Risikofaktoren der Geschäftsentwicklung von 
den Unternehmen genannt. 
Hinsichtlich der Auftragslage ist vor allem im Inland mit einer erneuten Belebung zu rechnen, die 
Order übersteigen die bisherigen Prognosen. 
Auf den Außenmärkten prognostiziert jede dritte Firma steigende Auftragseingänge, wiederum nur 
8 Prozent gehen von rückläufigen Tendenzen aus. Allerdings bleibt abzuwarten, ob in Folge der 
aktuellen Ereignisse der Finanz- und Wirtschaftskrise in Rußland sowie der Asienkrise eine Reihe 
von Unternehmen ihre Prognosen nach unten korrigieren muß. 
 































BESSER/STEIGEND GLEICHBLEIBEND SCHLECHTER/FALLEND  
 
 
Die Investitionstätigkeit, die für 1999 prognostiziert wurde, bleibt trotz der überwiegend positiven 
Geschäftsentwicklung verhalten. Der Anteil investitionsbereiter Unternehmen liegt seit mehreren 
Umfragen nahezu konstant bei 52 %, d.h. mit der sukzessiven Verbesserung des Geschäftsklimas 
stellt sich nicht analog ein verstärktes Investitionsengagement ein. Und: Der Anteil der 
Industriebetriebe, der gar nicht investiert, ist seit mehreren Umfragen schrittweise gewachsen. 
Insgesamt muß eingeschätzt werden, daß die politische Lösung der angedachten Reformvorhaben 
eine Investitionsbelebung nach sich gezogen hätten. Investitionsbedarf ist in vielen Betrieben 






Die Beschäftigungspläne der Unternehmen versprechen noch keine durchgreifende Wende für den 
Arbeitsmarkt. Dennoch beginnen sich in der Industrie allmählich beschäftigungswirksame Impulse 
abzuzeichnen. 
Der Anteil der Firmen mit geplanten Personalaufstockungen hat mit 27 Prozent eine neue 
Rekordmarke erreicht. 









Chemische Industrie  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung 









































Die insgesamt positive Entwicklung der Chemischen Industrie wird entscheidend von der 
Auslandsnachfrage getragen. Hierbei wuchsen die Umsätze im 1. Halbjahr 1998 um 42 % 
gegenüber dem 1. Halbjahr 1997, auf ebenfalls 42 % belief sich die Exportquote. Die 
Inlandsumsätze waren dagegen um 9 % rückläufig. 
Drei Viertel aller befragten Firmen des Kammerbezirkes beurteilten ihre Geschäftslage mit „gut“ 
und „befriedigend“. Der Anteil der Firmen mit schlechter Geschäftslage hat sich seit Jahresbeginn 
auf 25 % erhöht. Insbesondere der Inlandsabsatz verbraucherorientierter Produkte ließ zu 
wünschen übrig. Allerdings erwartet jede zweite Firma einen deutlichen Auftragsschub, wobei 
insbesondere mit neuen Produktlinien Kunden gewonnen werden sollen. Steigende 
Rohstoffpreise, Preis- und Wettbewerbsdruck werden als Risikofaktoren gesehen. 
Hohe Erwartungen werden wiederum in die Außenmärkte gesetzt, allerdings werden die 
Entwicklungen in Rußland und Asien kritisch reflektiert. 
Trotz zunehmender Umsätze bei nahezu zwei Dritteln der befragten Chemieunternehmen des 
Kammerbezirkes, flacht das Investitionsengagement ab. So fallen in jeder zweiten Firma die 
investiven Ausgaben, zu Jahresbeginn prognostizierte dies nur jede dritte. 




Herstellung von Metallerzeugnissen  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung









































GESCHÄFTSLAGE                              P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Das Geschäftsklima der Branche hat sich weiter verbessert. Nunmehr 90 % der befragten 
Unternehmen beurteilen ihre geschäftliche Lage mit „gut“ und „befriedigend“. 
Dazu hat eine solide Auftragsdecke und ein beachtliches Umsatzwachstum von 22 % beigetragen. 
Wobei die Auslandsumsätze im 1. Halbjahr 1998 um 61 Prozent gestiegen sind. 
Gleichwohl bleibt die Branche binnenorientiert, die Exportquote erreicht nur knapp 5 Prozent. 
Künftig rechnet ein Drittel der Befragten mit geschäftlichen Verbesserungen, die übrigen zwei 
Drittel prognostizieren gleichbleibende Tendenzen. 
Allerdings wird die Auftragsentwicklung weniger optimistisch als noch zu Jahresbeginn 
eingeschätzt. So erwarten jetzt 39 % der Befragten steigende Inlandsaufträge und 37 % gehen von 
wachsender Auslandsnachfrage aus. Zur Jahreswende 1997/98 waren dies noch 48 % (Inland) 
bzw. 38 % (Ausland). 
Die Chancen der zukünftigen Geschäftsentwicklung werden im Angebot neuer Produkte und 
Technologien, in Nischenprodukten sowie in einer weiteren Erwärmung der Binnenkonjunktur 
gesehen. Die Risikofaktoren umfassen vor allen finanzielle Engpässe, schlechte Zahlungsmoral, 
steigende Rohstoffpreise und die anhaltend kritische Situation der Bauwirtschaft. 
Das Investitionsengagement bleibt schwach.  
Die künftige Beschäftigtensituation ist durch weitere Stabilisierung der Personalbestände 






Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung










































Die Geschäftsentwicklung der befragten Unternehmen im Kammerbezirk ist weiter positiv 
verlaufen. 
Der Gesamtumsatz der Branche erhöhte sich im 1. Halbjahr 1998 um 34 Prozent, der 
Auslandsumsatz um 50 Prozent. Die Exportquote erreichte mit 34 Prozent eine neue 
Rekordmarke. 
Jede zweite Firma schätzt deshalb zur Jahreshälfte 1998 die Geschäftslage mit „gut“ ein. 
Insgesamt dürften steigende und gleichbleibende Auftragseingänge aus dem Inland (86 % der 
Firmen) und dem Ausland (90 % der Firmen) zu dieser optimistischen Prognose geführt haben. 
Der Export wird deshalb als eine wesentliche Chance der künftigen Geschäftsentwicklung 
gesehen, gleichwohl sind die jüngsten Entwicklungen insbesondere in Rußland nicht zu 
unterschätzen. 
Die Belebung der Binnenkonjunktur, stabile Zulieferbeziehungen sowie neue Produktreihen und 
innovative Technologien werden zu weiterem Wachstum der Branche führen. 
Risikofaktoren sind vor allem ein niedriges Investitionsniveau, niedrige Eigenkapitalquote, 
schlechte Zahlungsmoral sowie Preisverfall. 
Investitionsklima und Beschäftigungspläne gestalten sich künftig freundlicher als zur Jahreswende 





Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung











































GESCHÄFTSLAGE                     P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Obwohl sich die Geschäftslage für 84 Prozent der befragten Firmen der Branche „gut“ und 
„befriedigend“ darstellt, ist eine Abschwächung im Vergleich zum Jahresbeginn nicht zu 
übersehen. Zwar konnte etwa jeder dritte Betrieb seine Auftragsbestände sowohl im Inland aus 
auch im Ausland stabilisieren. Umgekehrt mußte ebenso jede vierte bis fünfte Firma 
Auftragsrückgänge konstatieren. Diese Tendenz ist nicht ohne Auswirkungen auf die im 1. 
Halbjahr 1998 erzielten Umsätze geblieben: Der Gesamtumsatz fiel um 13 Prozent im Vergleich 
zum 1. Halbjahr 1997, der Auslandsumsatz sogar um 33 Prozent. Die Exportquote, die im 1. 
Halbjahr 1997 die Marke von 52 Prozent erreichte, sank auf 40 Prozent. 
Gleichwohl sind die geschäftlichen Aussichten überwiegend von Zuversicht getragen, nur 8 
Prozent der Befragten erwarten Verschlechterungen. Die Auftragsentwicklung ist überwiegend von 
Stabilität gekennzeichnet. 
Die Chancen liegen dabei vor allem in der Ausweitung des Exportgeschäftes, im Angebot von 
neuentwickelten und Nischenprodukten sowie in der Verbesserung der Vertriebsorganisation. 
Risikofaktoren sind Preisverfall und schlechte Zahlungsmoral, Finanzierungsprobleme sowie 
Auswirkungen aus der Rußland- und Asienkrise. Die perspektifische Umsatzentwicklung wird 
ebenso optimistisch gesehen, nur etwa jede zehnte Firma rechnet mit Einbußen. Eine Belebung 
des Investitionsengagements kann nicht ausgemacht werden, der Anteil der Betriebe mit 
rückläufigen Investitionen liegt wiederum bei einem Drittel. 
Die Personalpolitik der Unternehmen ist überwiegend auf Personalgleichstand orientiert. Der Anteil 





Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung,-verteilung  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung









































In den Unternehmen der elektrotechnischen Industrie, die in der Branche Herstellung von Geräten 
der Elektrizitätserzeugung und –verteilung u.a. eingeordnet sind, hat sich das Geschäftsklima 
abgekühlt. Die Auftragsbestände im 1. Halbjahr 1998 haben sich deutlich verringert als der 
Industriedurchschnitt entwickelt. Die Binnennachfrage war zwar vergleichsweise schwächer als die 
Auslandsnachfrage, gleichwohl mußten auf den Außenmärkten Auftragsverluste konstatiert 
werden. 
Die Prognosen versprechen allerdings eine Umkehr des Stimmungsklimas. Nur 5 Prozent der 
Firmen gehen künftig von ungünstigeren geschäftlichen Entwicklungen aus, 95 Prozent rechnen 
mit Verbesserungen bzw. gleichbleibenden Tendenzen. Die Auftragseingänge aus dem In- und 
Ausland belegen diesen Trend. 
Insbesondere die Erschließung neuer Geschäftsfelder, die Entwicklung innovativer Produkte und 
die Gewinnung neuer Kunden werden als Chancen der künftigen Geschäftstätigkeit gesehen. 
Risikofaktoren sind demgegenüber eine starke Importkonkurrenz, Preisverfall, fehlende 
Finanzmittel und Krisensituationen wie in Asien und Rußland. 
Im Zuge der Verbesserung der Auftragslage wird mit beachtlichen Umsatzsteigerungen gerechnet. 
Das Investitionsklima bleibt zwar verhalten, stellt sich aber günstiger als zu Jahresbeginn dar. Die 
optimistischen Prognosen finden auch ihren Niederschlag in den Beschäftigungsplänen. Hier soll 
sich der Anteil der Firmen mit zunehmenden Mitarbeiterzahlen verdoppeln, während der Anteil der 





Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung 








































GESCHÄFTSLAGE                        P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Eine solide Auftragsdecke in der Mehrzahl der Unternehmen der Textilindustrie läßt das 
Stimmungsbarometer der Branche auf „Hoch“ stehen. 
Die Umsatzentwicklung war überwiegend positiv, die Ertragslage verbesserte sich im 1. Halbjahr 
1998 in nahezu jeder zweiten Firma. Optimistisch sind die Prognosen: 95 Prozent der 
Textilbetriebe rechnen mit günstigeren oder gleichbleibenden Geschäftsaussichten. 
Dabei werden die Chancen in der Herstellung von Spezialerzeugnissen (u.a. Herstellung 
technischer Textilien), in stabilen Zulieferbeziehungen (u.a. zur Automobilindustrie) sowie in 
steigendem Export gesehen. Als Risikofaktoren stehen Billigimporte, Preisverfall und 
Liquiditätsprobleme dagegen. 
Trotz steigender Umsätze und verbesserter Erträge bleibt das Investitionsengagement verhalten. 
Dabei wird vor allem auf finanzielle Engpässe und den Abschluß getätigter Investitionen 
verwiesen. Die Beschäftigtenentwicklung ist – wie schon zu Jahresbeginn prognostiziert – bei 83 







Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung






































GESCHÄFTSLAGE                           P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Die Branche Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren hat sich auch im 1. Halbjahr 1998 stabil 
weiterentwickelt. 
Der Gesamtumsatz der Branche im Kammerbezirk stieg im Vergleich zum 1. Halbjahr 1997 um 9 
Prozent, der Auslandsumsatz allein um 27 Prozent. Die Exportquote liegt nunmehr bei 12 Prozent. 
Basis dieser soliden Umsatzentwicklung war eine verbesserte Auftragslage, die sowohl durch die 
Binnennachfrage als auch vom Außenmarkt Impulse erhielt. 
Anhaltend optimistisch sind die Prognosen der Unternehmen, 94 Prozent der Befragten gehen von 
besseren oder gleichbleibenden Geschäftsentwicklungen aus. Die Auftragsprognosen dürften den 
Trend bestätigen, gleichwohl stellt sich die Auslandsnachfrage weniger günstig als zu 
Jahresbeginn dar. 
Die Chancen ihrer weiteren Geschäftsentwicklung sehen die Unternehmen der Gummi- und 
Kunststoffindustrie vor allem in innovativen Produkten, im weiteren Wachstum der 
Automobilindustrie und im Export. Liquiditätsprobleme, schlechte Zahlungsmoral und Preisdruck 







Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung



































GESCHÄFTSLAGE                     P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Das Stimmungsbarometer des Ernährungsgewerbes hat sich seit Jahresbeginn spürbar verändert. 
Einerseits ist der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage um 11 Prozentpunkte gestiegen, 
andererseits erhöhte sich auch das Gewicht der Negativ-Stimmen um 11 Prozent. 
Die Auftragslage war schwankend. Im Inlandsgeschäft konnten zwar 32 Prozent steigende 
Auftragseingänge verbuchen, gleichwohl gingen bei 39 Prozent die Auftragspolster zurück. 
Auf den Auslandsmärkten sind vergleichsweise wenige Unternehmen aktiv. Hier konnten 31 
Prozent Zuwächse registrieren, für 69 Prozent blieb die Auftragsdecke gleich. Die Exportquote im 
1. Halbjahr 1998 erreichte 4,5 %. 
Die Prognosen sind überwiegend von Zuversicht geprägt, nur 4 Prozent erwarten geschäftliche 
Verschlechterungen. Die Orientierung auf den Binnenmarkt dominiert. Als Chancen werden vor 
allem Listungen bei Handelsketten und im Lebensmittelhandel sowie die Markterschließung im 
früheren Bundesgebiet genannt. Preisverfall, Auslistungen und hoher Konkurrenzdruck bilden 




Baugewerbe – Wirtschaftliche Lage bleibt angespannt 
 
 
Im Baugewerbe bleibt das Stimmungsbarometer im Negativbereich. Zwar ist der Anteil der 
Betriebe mit guter Geschäftslage gestiegen, dennoch verzeichnen auch die Negativ-Stimmen 
Zuwachs.  
Die Auftragsdecke bleibt zu kurz, der Konkurrenzdruck überaus hart. Im Durchschnitt sanken die 
Aufträge in allen Bausparten bei 50 Prozent der befragten Baubetriebe. Davon waren sowohl 
Firmen des Bauhaupt- als auch des Ausbaugewerbes betroffen. 
Zwar konnten im Wohnungsbau und im Öffentlichen sowie Verkehrsbau einige Unternehmen 
Aufträge verbuchen, gleichwohl bleibt die Situation überaus angespannt. Die Daten der amtlichen 
Statistik für Betriebe ab 20 Beschäftigte verdeutlichen, welche gravierenden Auftrags- und 
Umsatzrückgänge im 1. Halbjahr 1998 zu konstatieren sind. 
 
Auftrags- und Umsatzentwicklung im Baugewerbe im Kammerbezirk Dresden 
 
        Auftragseingang Umsatz 
   1. Halbjahr 1998 1. Halbjahr 1998 
           INSGESAMT (Mio DM) 1.944 2.135 
 Veränd.zum 1. Halbjahr 1997 (%) - 13,2 - 17,0 
      WOHNUNGSBAU (Mio DM) 734 696 
 Veränd.zum 1. Halbjahr 1997 (%) - 18,0 - 28,1 
      WIRTSCHAFTSBAU (Mio DM) 626 793 
 Veränd.zum 1. Halbjahr 1997 (%) - 23,3 - 14,7 
      ÖFFENTLICHER BAU (Mio DM) 584 619 
 Veränd.zum 1. Halbjahr 1997 (%) + 10,5 - 16,8 
      
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
Lediglich im Öffentlichen Bau, und hier insbesondere im Straßenbau, erhöhten sich die 
Auftragseingänge im 1. Halbjahr 1998, wobei von einem vergleichsweise niedrigen Niveau des 1. 
Halbjahres 1997 auszugehen ist. Von den befragten Baubetrieben profitierten nur wenige davon. 
Zu berücksichtigen bleibt auch, daß die Impulse des Öffentlichen Baus vielfach aus Mitteln des 
Bundes und des Landes für Straßenbauprojekte kommen, weniger von den meist finanziell stark 
belasteten Kommunen. Mit der Fertigstellung dieser Projekte dürfte sich dann die Auftragslage 






Geschäftsentwicklung und -prognosen befragter Bauunternehmen im Kammerbezirk Dresden  
Darstellung ausgewählter Ergebnisse












Die Prognosen der Baubetriebe sind insgesamt noch wenig zuversichtlich, auch wenn sich der 
Saldo aus Positiv- und Negativ-Stimmen günstiger entwickelt hat. 
Die Einschätzung der künftigen Geschäftslage im Baugewerbe wird maßgeblich von der 
Entwicklung der Aufträge geprägt. Ausschlaggebend für die Prognosen ist dabei, daß die Betriebe 
des Ausbaugewerbes ihre künftige Geschäftsentwicklung positiver sehen als die des 
Bauhauptgewerbes. 
Insbesondere das Ausbaugewerbe sieht in der Nachfrage nach Modernisierungs- und 
Sanierungsleistungen die rückläufigen Aufträge im Gewerbe- und vor allem im Wohnungsneubau 
kompensiert. 
Für die gesamte Baubranche bleibt die Auftragslage kritisch, wenngleich – auch saisonal bedingt – 
die Mehrzahl der Firmen im laufenden Geschäft von gleichbleibenden Tendenzen ausgeht. 
Mit 31 Prozent Anteil der Pessimisten (Vorjahr: 36 %) und 17 Prozent Anteil der Optimisten 
(Vorjahr: 13 %) bleibt trotz leichter Anteilsverschiebungen die Auftragslage im Baugewerbe prekär. 
Damit dürfte sich der Abbau von Überkapazitäten fortsetzen. 
Die Chancen der weiteren Geschäftsentwicklung werden insbesondere in der Orientierung der 
Firmen auf neue Produkte und Geschäftsfelder, im Angebot kompletter Bau-Dienstleistungen und 
in der Verstärkung der Bauausgaben der öffentlichen Hand sowie im gewerblichen Bereich 
gesehen. 
Nach wie vor bilden finanzielle Engpässe, Liquiditätsprobleme, schlechte Zahlungsmoral, harter 





Die Umsatzerwartungen entsprechen annähernd der Situation des Vorjahres, sie fallen aus 
saisonalen Gründen günstiger als zu Jahresbeginn 1998 aus. 
Im Herbst 1998 erwarten 30 Prozent der befragten Baubetriebe steigende Umsätze (Vorjahr: 31 
%), mit Einbußen rechnen 22 Prozent (Vorjahr: 27 %). 
Das Investitionsklima bleibt eingetrübt. Nur 39 Prozent der Unternehmen planen 
Investitionsausgaben, die übrigen bremsen – trotz Bedarf – ihr Engagement weiter. 
Das Tempo des Beschäftigtenabbaus scheint zunächst gedrosselt, nur noch jeder vierte 
Baubetrieb plant Personalabbau. In den vorangegangenen Umfragen wurden dagegen 30 bis 50 
Prozent Firmenanteile mit Personalabbau registriert. 
Trotz der Tatsache, daß jeder fünfte Betrieb auch an Neueinstellungen denkt, bleibt die 






Dienstleistungsgewerbe – Geschäftsklima aufgehellt, aber gespalten 
 
 
Freundlicher gestaltet sich im Dienstleistungsgewerbe das Geschäftsklima. Nunmehr 86 % der 
Unternehmen berichten über eine gute oder befriedigende Geschäftslage. Dabei nehmen die 
„Befriedigend“-Anteile zu und überwiegen derzeit deutlich mit 60 %. 
Eine weiterhin günstige Entwicklung hatte die Branche Softwareentwicklung / 
Datenverarbeitungsdienste mit beachtlichen Auftrags- und Umsatzzuwächsen. Auch aus den 
Branchen Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung sowie Wirtschaftsprüfung / 
Steuerberatung kommen vergleichsweise wenig negative Stimmen. Gleichwohl ist ein weiter 
gewachsener Wettbewerbsdruck nicht zu übersehen, der sich insbesondere in Nachfrage- und 
Umsatzabschwächung äußert. 
 
Die wirtschaftliche Situation befragter Dienstleistungsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  








Geschäftslage       Auftragslage           Umsätze             Ertragslage         Beschäftigung
 
 
Kritischer beurteilen wiederum Ingenieurbüros und zunehmend Werbefirmen ihre aktuelle 
Geschäftslage. Insbesondere die Zahl der Wettbewerber und Auftragsmangel sorgten für eine 
Eintrübung der Geschäftslage. Umsatzeinbußen und Ertragsrückgänge im 1. Halbjahr 1998 waren 
die Folge. 
Die Beschäftigtensituation im Dienstleistungsgewerbe war im 1. Halbjahr 1998 überwiegend 
(69 %) durch die Beibehaltung der Personalbestände in den Unternehmen gekennzeichnet, zu fast 
gleichen Anteilen erfolgten Personalzunahme (16 %) und Personalabnahme (15 %). 
Die Prognosen gestalten sich deutlich zuversichtlicher als zu Jahresbeginn 1998. Dabei werden 




zulegen. Die Auftragseingänge zeigen weiter tendenziell nach oben. Die Firmen rechnen mit 
steigenden Aufträgen im Hinblick auf die EURO-Einführung, die Datumsumstellung zur 
Jahrtausendwende sowie aus der zunehmend stärkeren Nutzung des INTERNET. 
Aber auch die Branchen Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige Entsorgung sowie 




Prognosen befragter Dienstleistungsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  












Beschäftigungswirksame Impulse zeichnen sich dagegen lediglich in Unternehmen der 
Softwarebranche ab, in der 62 Prozent Personalgleichstand und 38 Prozent Personalzunahme 
prognostizieren. 
Weniger optimistisch gestaltet sich die weitere Geschäftsentwicklung in einer Reihe von 
Ingenieurbüros und Werbefirmen. 
Generell geht die überwiegende Anzahl der Unternehmen dieser Branchen von gleichbleibenden 
Tendenzen aus. Während der Anteil der Pessimisten bei Ingenieurbüros von 38 Prozent zu 
Jahresbeginn auf nunmehr 18 Prozent gefallen ist, stieg er bei den Unternehmen der 
Werbebranche von 17 Prozent auf 25 Prozent. Vom konjunkturellen Aufwind der Industrie 
scheinen bisher nur einzelne Firmen der Branchen zu partizipieren. Unterstrichen wird dies durch 





Einzelhandel – Wirtschaftliche Lage bleibt zugespitzt 
 
 
Die Geschäftsentwicklung im Einzelhandel ist im 1. Halbjahr 1998 wiederum problematisch 
verlaufen. Erneut berichtet nahezu jeder zweite Betrieb über Umsatzrückgänge seit Jahresbeginn 
– und das trotz der Tatsachse, daß ab 1. April 1998 die Umsatzsteuer erhöht wurde. 
 
Die wirtschaftliche Situation befragter Einzelhandelsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  








Geschäftslage                    Umsätze                    Ertragslage                Beschäftigung
 
 
Der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage ist um 5 Prozentpunkte auf 16 Prozent 
zurückgegangen. Rückläufig - wenn auch geringer - ist der Anteil der Firmen mit schlechter 
Geschäftslage, dieser fiel um 3 Prozentpunkte auf 33 Prozent. Branchen, in denen 
überdurchschnittlich viele Negativ-Stimmen abgegeben wurden, sind Einzelhandel mit Textilien 
und Bekleidung (56 Prozent), Einzelhandel mit Haushaltgeräten / Rundfunk- und Fernsehgeräten 
(38 Prozent) sowie Einzelhandel mit Bau- und Heimwerkerbedarf (38 Prozent). Auch im Bereich 
Tankstellen und bei Einzelhandel mit Nahrungsmitteln / Getränken zeigt das Stimmungsbarometer 
nach unten. Umsatzrückgänge konnten selbst durch Preisnachlässe oder das Sommerschluß-
Verkaufsgeschäft bei den meist kleineren Einzelhändern nicht kompensiert werden. 
Es ist auch nicht zu übersehen, daß ebenso mittlere und größere Anbieter durch die 
Konsumschwäche der Verbraucher, hohen Wettbewerbsdruck, Billiganbieter oder 
verkehrsinfrastrukturelle Probleme Beeinträchtigungen und Umsatzeinbußen erfahren. 
Die Einzelhändler, die ihre Umsätze erhöhen konnten, verwiesen vor allem auf die Profilierung und 




die intensivere Stammkunden-Betreuung, die Erhöhung des Bekanntheitsgrades sowie auf neue 
Gewerbestandorte. 
Die Ertragslage bleibt prekär: Im 1. Halbjahr 1998 verbesserte sich die ertragliche Situation nur bei 
13 Prozent, bei 45 Prozent der Befragten trat eine Verschlechterung ein. 
 
Prognosen befragter Einzelhandelsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  








Geschäftserwartungen           Umsätze                    Investitionen               Beschäftigung
 
 
Die Prognosen für die weitere Geschäftsentwicklung gestalten sich zwar etwas freundlicher als zu 
Jahresbeginn. Gleichwohl liegt der Anteil der Pessimisten noch um 8 Prozentpunkte höher als der 
der Optimisten. 
Dabei gehen wie im Vorjahr knapp zwei Drittel aller befragten Einzelhändler von gleichbleibenden 
Preisen aus. Dem hohen Wettbewerbsdruck geschuldet wollen allerdings 12 % der Betriebe ihre 
Preise senken, vor einem Jahr lag dieser Anteil bei 4 %. 
Insgesamt rechnet nur etwa jedes fünfte Unternehmen mit Umsatzzuwächsen, während jeder dritte 
Umsatzeinbußen prognostiziert. Das Kaufverhalten der Kunden wird angesichts hoher Abgaben 
und teilweise gestiegener Arbeitslosigkeit weiter zurückhaltend bleiben. Das Ausweichen auf 
Billigangebote dürfte anhalten, im Grenzbereich des Kammerbezirkes verschärfen Billiganbieter 
die geschäftliche Entwicklung der ansässigen Einzelhändler. Nach wie vor beeinträchtigen 
Großmärkte und stetig gewachsene Wettbewerberzahlen das Geschäft. Fortgesetzte Bautätigkeit, 
Parkplatzprobleme und innenstädtische Infrastrukturdefizite haben vielerorts Bestand. 
Das Investitionsniveau ist unverändert niedrig, häufig behindern finanzielle Engpässe den 
notwendigen Investitionsbedarf. Die fehlenden finanziellen Mittel verbunden mit sinkenden oder 
gleichbleibend niedrigen Umsätzen bringen viele Einzelhändler an den Rand des geschäftlichen 




Großhandel – Geschäftsklima bleibt eingetrübt 
 
 
Die wirtschaftliche Lage im Großhandel wird weiterhin von konjunktureller Schwäche geprägt. Der 
Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage verringerte sich um 3 Prozentpunkte auf 13 
Prozent. Ebenfalls rückläufig um 3 Prozentpunkte war der Anteil der Betriebe mit schlechter 
Geschäftslage – dieser beläuft sich nun auf 26 Prozent und ist damit genau doppelt so hoch wie 
der mit guter wirtschaftlicher Situation. 
 
 
Die wirtschaftliche Situation befragter Großhandelsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  












Überdurchschnittlich sind davon vor allem Unternehmen der Branchen Nahrungsmittel / Getränke, 
Möbel / Elektrotechnik aber auch Holz / Baustoffe betroffen. 
Insgesamt waren die Umsätze im 1. Halbjahr 1998, trotz Umsatzsteuererhöhung, bei 45 Prozent 
der Befragten rückläufig. 
Nur 15 Prozent der Großhändler konnten ihre Ertragslage verbessern, nahezu jeder zweite erlitt 
Einbußen. 
Die Beschäftigungslage der Firmen war zwar bei der Mehrzahl auf Personalgleichstand gerichtet, 
dennoch wurde noch in jedem fünften Betriebe Personal abgebaut. 
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Geschäftserwartungen         Umsätze                    Investitionen               Beschäftigung
 
 
Geschäftserwartungen sind zwar durch etwas mehr Zuversicht als zu Jahresbeginn 
gekennzeichnet, gleichwohl dürften Verbesserungen nur in einzelnen Firmen eintreten. Immerhin 
prognostizieren 84 Prozent der befragten Großhändler eine verbesserte oder gleichbleibende 
Geschäftsentwicklung (Jahreswende 1997/98: 78 Prozent). 
Über diesen Anteil liegen die Prognosen des produktionsbezogenen Großhandels mit Rohstoffen 
und Maschinen.  
Insbesondere die spürbare Aufwärtsentwicklung in der Industrie sowohl im Inland wie im Ausland 
dürften den Optimismus maßgeblich nähren. Die Investitions- und Beschäftigungspläne dieser 
Firmen werden dadurch positiv beeinflußt. 
Trotz überwiegend konstanter oder fallender Preise rechnen drei Viertel der Betriebe mit 
wachsenden bzw. gleichbleibenden Umsätzen. 
Weniger zuversichtlich sind bau- und verbrauchernahe Branchen. Hierbei wird vor allem auf die 
kritische Situation der Baubetriebe, aber auch auf die anhaltende Konsumflaute im Einzelhandel 
verwiesen. Immer stärker machen den Großhändlern die zunehmenden Konzentrationstendenzen 
im Einzelhandel zu schaffen. Zu den Risikofaktoren der Geschäftsentwicklung zählen weiterhin die 
anhaltend schlechte Zahlungsmoral, Konkurse verbunden mit Forderungsausfällen und ein 
überaus harter Preiskampf.  
Das insgesamt verhaltene Investitionsklima setzt sich fort, die finanziellen Engpässe lassen für 
investive Ausgaben kaum Spielräume. Beschäftigungswirksame Impulse bleiben die Ausnahme in 
einzelnen Unternehmen des Großhandels. Insgesamt dominiert der Personalgleichstand, das 




Verkehrsgewerbe – Ohne konjunkturellen Schwung 
 
 
Auftragsrückgänge und Umsatzeinbußen haben das konjunkturelle Bild des Verkehrsgewerbes 
kaum verändert. Der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage beläuft sich auf 26 Prozent, 
nachdem zu Jahresbeginn 29 Prozent der Befragten diese Einschätzung trafen. Leicht rückläufig – 
um 2 Prozentpunkte – ist auch das Gewicht der Negativstimmen, die jetzt 18 Prozent ausmachen. 
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Insgesamt beurteilt das Güterverkehrsgewerbe die aktuelle wirtschaftliche Situation ungünstiger 
als das Personenverkehrsgewerbe. 
Das erste Halbjahr 1998 war wiederum eher durch Auftragsausfälle als durch Zuwachs 
gekennzeichnet. Neben saisonalen Gründen schlägt sich die kritische Lage der Baubranche 
nieder. Hier brechen immer noch Aufträge weg. Eine Kompensation, bedingt durch die positive 
Entwicklung in der Industrie, ist bislang ausgeblieben. Andererseits hat sich der Wettbewerbsdruck 
u.a. mit ausländischen Anbietern verstärkt. Der Preiskampf sowie Forderungsausfälle infolge von 
Konkursen und schlechte Zahlungsmoral haben die geschäftliche Lage vieler Firmen verschärft. 
Auch die neuen gesetzlichen Regelungen im Rahmen der Novellierung des 





Im Personenverkehrsgewerbe kam es bei einer Reihe von Firmen durch die Übernahme von 
Linienkonzessionen zu einer gewissen Konsolidierung. Gleichwohl ist der Wettbewerbsdruck hoch, 
mit neuen Produkten und Reiseangeboten wird von vielen Anbietern der Versuch unternommen, 
Kunden zu gewinnen bzw. zu binden. 
Die Umsatzentwicklung des 1. Halbjahres tendiert wie im Vorjahr in den Minusbereich, d.h. der 
Anteil der Unternehmen mit Umsatzeinbußen ist höher (35 %) als der mit –zunahmen (30 %). Die 
fortbestehenden und gewachsenen Steuern und Abgaben führten schließlich dazu, daß die 
Ertragslage nur von 19 Prozent mit „gut“, aber umgekehrt von 29 % mit „schlecht“ bewertet wird. 
 
 
Prognosen befragter Verkehrsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  












Die Prognosen zeichnen sich sowohl von den Unternehmen des Güterverkehrsgewerbes als auch 
von denen des Personenverkehrsgewerbes eher durch Pessimismus als Optimismus aus. Nach 
Einschätzung der befragten Betriebe gestalten sich die künftige Auftragslage und 
Umsatzentwicklung zwar leicht günstiger als zu Jahresbeginn 1998, dennoch werden zahlreiche 
Risikofaktoren der weiteren Geschäftsentwicklung genannt. Dazu zählen die Situation in der 
Bauwirtschaft ebenso wie die Konsumzurückhaltung der Verbraucher. Steuern und Abgaben, hohe 
Lohnzusatzkosten und Preisverfall bringen vielen Firmen existenzielle Probleme. 
Die Investitionsausgaben bleiben unter diesen Bedingungen verhalten, im Vordergrund stehen bei 




Die künftige Personalentwicklung ist bei 57 Prozent der befragten Betriebe auf die Beibehaltung 
der Mitarbeiterzahlen ausgerichtet. Etwa jede vierte Firma plant Personalabbau, nur jede fünfte 
Personalzunahme. Damit bleibe die Beschäftigungssituation angespannt, auch wenn sich das 






Bank- und Versicherungsgewerbe – Geschäftsklima bleibt beständig 
 
 
Im Bank- und Versicherungsgewerbe wird die aktuelle Geschäftslage durchweg mit „gut“ oder 
„befriedigend“ eingeschätzt. Ein Negativ-Urteil wird nicht abgegeben. Das Geschäftsklima bleibt in 
dieser Branche überwiegend freundlich. 
 








JW=Jahreswende       JH=Jahreshälfte
Geschäftslage     Umsätze/Bilanzvolumen  Verträge/Neukunden     Beschäftigung
 
 
Die Zahl der abgeschlossenen Verträge bzw. die Gewinnung von Neukunden ist bei 40 Prozent 
der Befragten gewachsen, rückläufige Tendenzen mußten 17 Prozent konstatieren. Damit ist die 
Entwicklung im Vergleich zum 1. Halbjahr 1997 günstiger verlaufen. Damals berichteten 28 
Prozent der Unternehmen über Rückgänge. 
Ebenso haben sich im 1. Halbjahr 1998 Bilanzvolumen bzw. Umsätze vergleichsweise stabiler als 
im 1. Halbjahr 1997 entwickelt. Ausschlaggebend waren im Bankgewerbe insbesondere neue 
Angebote und Produkte, neue Präsentationsformen (z.B. über Internet) sowie ein verbessertes 
Service- und Betreuungssystem. 
Die Kreditvergabe an Unternehmen für Betriebsmittel hat sich im 1. Halbjahr 1998 im Vergleich 
zum 2. Halbjahr 1997 bei 60 Prozent der Unternehmen erhöht, bei 40 Prozent ist sie konstant 
geblieben. Für investive Maßnahmen wurden durch 52 % der Unternehmen höhere Kredite 
ausgereicht, bei 13 % verringerte sich die Kreditmittelvergabe im 1. Halbjahr 1998. 
Im Versicherungsgewerbe waren es vor allem Leistungen und Produkte im Rahmen der 




Rückschläge waren insbesondere im Zusammenhang mit Konkursen und Forderungsausfällen zu 
sehen. 
 








Geschäftserwartungen   Umsätze/Bilanzvolumen     Investitionen            Beschäftigung  
JW=Jahreswende       JH=Jahreshälfte  
 
 
Die Prognosen sind wie im Vorjahr überaus optimistisch, 9 von 10 Unternehmen erwarten 
verbesserte bzw. gleichbleibende Geschäftsentwicklungen. Nur jeder zehnte rechnet mit 
wirtschaftlichen Abstrichen. 
Die Investitionstätigkeit wird weiter zurückgefahren, dabei wird vor allem auf ein über Jahre hinweg 
hohes Invest-Niveau verwiesen bzw. signalisiert, daß akut kein Bedarf besteht. Im Mittelpunkt 
geplanter Investitionen stehen dabei Ersatzbeschaffungen und Rationalisierungsmaßnahmen. 
In die prognostizierte Beschäftigtenentwicklung des Bank- und Versicherungsgewerbes ist wieder 
Bewegung gekommen. So sind es im Herbst 1998 lediglich 52 Prozent der Befragten (nach 64 % 
im Vorjahr), die die Beibehaltung ihrer Mitarbeiterzahlen beabsichtigen. Dafür plant jede dritte 
Firme Neueinstellungen, nur 15 % gehen von Personalabnahmen aus.  
Die Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung liegen nach Ansicht der befragten Unternehmen 
des Bank- und Versicherungsgewerbes u.a. im Anlagengeschäft, der privaten Baufinanzierung, in 
kundenorientierten Vertriebskonzeptionen, in der Weiterentwicklung des Wertpapiergeschäftes 
sowie letztlich im konjunkturellen Wachstum der gesamten Wirtschaft. 
Risikofaktoren, die die Geschäftsentwicklung beeinträchtigen, resultieren vorrangig aus 
konjunkturellen und strukturellen Schwächen und Defiziten der Wirtschaft, wie Konkurse, hohe 





Regionale Aspekte der Konjunkturentwicklung 
 
 
Der Zuständigkeitsbereich der Industrie- und Handelskammer Dresden umfaßt den 
Regierungsbezirk Dresden. 
Der Vergleich der Regionen Oberlausitz / Niederschlesien, Umlandregion Dresden und Stadt 
Dresden bietet sich auf Grund der Tatsache an, daß die Wirtschaftskraft der drei Regionen 
hinsichtlich der Anzahl der kammerzugehörigen Unternehmen vergleichbar ist und daß aus jeder 





An der Konjunkturumfrage beteiligten sich 315 Unternehmen aus der Stadt Dresden, davon 114 
Betriebe aus dem Wirtschaftsbereich Industrie. 
 












Geschäftslage der Unternehmen der Stadt Dresden
 
 





Am deutlichsten konnte die Industrie zulegen, der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage ist um 
14 Prozentpunkte auf nunmehr 42 Prozent gestiegen. Dieser Anteil liegt damit deutlich über dem 
Wert des Kammerbezirkes von 35 %. Umgekehrt haben die Negativ-Stimmen an Boden verloren.  
Im Dienstleistungsgewerbe beurteilt wie zu Jahresbeginn 1998 jede dritte Firma ihre 
Geschäftslage mit „gut“. Deutlich zurückgegangen ist der Anteil der Unternehmen, die auf eine 
schlechte wirtschaftliche Situation verweisen. Die Verbesserung der Auftragslage insbesondere im 
Bereich Softwareentwicklung / Datenverarbeitungsdienste bzw. im Bereich 
Unternehmensberatung, Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung hat sich in einer günstigen 
Geschäftsentwicklung niedergeschlagen. 
Äußerst problematisch ist die wirtschaftliche Entwicklung im Baugewerbe und Handel verlaufen. 
Nur wenige Firmen können auf eine gute Geschäftsentwicklung verweisen. 
Die Prognosen dieser Branchen sehen eher pessimistisch aus. Nicht zuletzt deshalb, weil der 
Wettbewerbsdruck und der Preiskampf um rückläufige Aufträge größer geworden sind. Die 
anhaltende Konsumzurückhaltung der Verbraucher beeinträchtigt den Handel ebenso wie 
verkehrsinfrastrukturelle Defizite (u.a. Parkplätze, Elbbrücken) oder Baumaßnahmen. 
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In der Industrie der Stadt Dresden hat sich das Geschäftsklima spürbar aufgehellt, wobei sich vor 
allem die Binnennachfrage deutlich verstärkt hat. 
Dabei berichten u.a. Betriebe der Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau, 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik sowie Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik 




wiederum aus Unternehmen der Branchen Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung und 
–verteilung sowie Glas, Keramik / Steine, Erden. 
Die Umsätze sind in jeder zweiten Firma gestiegen, verbessert hat sich in zunehmend mehr 
Firmen die Ertragslage. Die Beschäftigung konnte vielfach stabilisiert werden. Gleichwohl konnte 
dadurch der Arbeitsplatzabbau im Baugewerbe und Handel nicht kompensiert werden. 
Die Prognosen bleiben optimistisch. Der Anteil der Firmen, der künftig von verbesserten 
Geschäftsentwicklungen ausgeht, beläuft sich auf 25 Prozent. Nur 3 Prozent der befragten 
Unternehmen rechnen mit Verschlechterungen. 
Positiv ist anzumerken, daß sich das Investitionsengagement künftig stärker als in den beiden 
anderen Regionen des Kammerbezirkes erhöhen wird. Die angestrebte Personalentwicklung der 
Unternehmen ist primär auf Stabilisierung der Personalbestände, in jeder dritten Firma sogar auf 





337 Unternehmen aus den Landkreisen Meißen, Riesa – Großenhain, Sächsische Schweiz und 
aus dem Weißeritzkreis haben an der Konjunkturumfrage teilgenommen. 165 Betriebe waren 
davon der Industrie zuzuordnen. 
 

















Die Geschäftsentwicklung in der Umlandregion Dresdens wird weiter durch deutliche Unterschiede 
zwischen den Wirtschaftsbereichen geprägt. Während insbesondere die Industrie weiter zulegen 
konnte, bleibt das Stimmungsbarometer von Baugewerbe und Handel im „Minusbereich“. Im 
Verkehrsgewerbe ist es in einer Reihe von Betrieben zu einer Erwärmung des Geschäftsklimas 
gekommen. 
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In der Industrie hat sich die Auftragslage in zahlreichen Unternehmen stabilisiert und teilweise 
sogar noch verbessert. Die Umsätze sind wiederum in wenigstens jeder zweiten Firma gestiegen. 
Auf eine überwiegend gute und befriedigende Geschäftslage verweisen in der Umlandregion u.a. 
Betriebe der Branchen Chemische Industrie, Herstellung von Metallerzeugnissen, Gummi / 
Kunststoffe, Papier sowie Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik. Weniger günstig 
beurteilen Firmen der Branchen Glas, Keramik / Steine, Erden ihre Geschäftslage. 
Die ertragliche Situation hat sich im Verlaufe des 1. Halbjahres 1998 bei 36 Prozent der Firmen 
verbessert, etwa jede vierte mußte Verschlechterungen konstatieren. 
Die Prognosen sind zuversichtlich, 94 Prozent der Befragten der Umlandregion rechnen mit 
günstigeren bzw. gleichbleibenden Geschäftsentwicklungen, wobei von einer stabilen Auftragslage 
ausgegangen wird. 
Das Investitionsklima bleibt kühl, nur etwa jede fünfte Firma plant höhere Investitionsausgaben. 
Im Vordergrund der Beschäftigtenentwicklung steht die Beibehaltung der Personalbestände, 






Region Oberlausitz / Niederschlesien 
 
Aus den Landkreisen Bautzen, Kamenz, Löbau – Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis sowie 
aus den kreisfreien Städten Görlitz und Hoyerswerda haben sich 396 Unternehmen, davon 201 
aus der Industrie, an der Konjunkturumfrage beteiligt. 
 











Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien*
* Landkreise Bautzen, Kamenz, Löbau-Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis sow ie kreisfreie Städte Görlitz und Hoyersw erda  
 
Das Geschäftsklima hat in der Mehrzahl der Branchen der Region eine Abkühlung erfahren. 
Insbesondere nahmen die Anteile der Unternehmen mit schlechter Geschäftslage zu. 
In der Industrie mußte eine Reihe von Firmen Auftragsrückgänge verbuchen. 
Problematisch bleibt die Geschäftslage im Groß- und Einzelhandel der Region. Neben der 
Konkurrenz durch den großflächigen Einzelhandel und verkehrsinfrastrukturelle Defizite (u.a. 
Parkplatzsituation, Straßenbaumaßnahmen) beeinträchtigen insbesondere Billiganbieter – im 
grenznahen Raum vor allem auch durch Kaufkraftabfluß – die Geschäftstätigkeit. 
Konzentrationsprozesse im Einzelhandel und Absatzprobleme haben die geschäftliche 
Entwicklung im Großhandel nachhaltig negativ beeinflußt. 
Im Dienstleistungsgewerbe verringerten sich die Positiv-Urteile um 8 Prozentpunkte, so daß 
gegenwärtig nur 17 Prozent der Befragten ihre Geschäftslage mit „gut“ bewerten. 
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77 Prozent der befragten Industriebetriebe verweisen auf eine gute und befriedigende 
Geschäftslage, zu Jahresbeginn lag dieser Anteil bei 84 Prozent. Über diesem Durchschnittswert 
liegen die Branchen Maschinenbau, Textilindustrie sowie Herstellung von Metallerzeugnissen. 
Im Bereich Glas, Keramik / Steine, Erden und im Ernährungsgewerbe liegen dagegen die Anteile 
der Unternehmen mit schlechter Geschäftslage bei 52 % bzw. 38 %. 
Auftragsrückgänge auf dem Binnenmarkt und eine verhaltene Umsatzentwicklung im 1. Halbjahr 
1998 dürften das Stimmungsbild wesentlich geprägt haben. Die Ertragssituation verbesserte sich 
in jeder dritten Firma, allerdings liegt der Anteil der Unternehmen mit schlechter Ertragslage fast 
ebenso hoch. Deshalb konstatieren zur Jahresmitte 1998 25 % der Befragten, daß mit Verlust 
gearbeitet wird (Jahreswende 1997/98: 17 %). Gleichwohl verkleinerte sich der Anteil der Betriebe, 
die mit Gewinn arbeiten. Zur Jahreswende waren dies noch 40 Prozent, nunmehr beläuft sich der 
Anteil auf 35 Prozent. 
Die Beschäftigtensituation in den befragten Industriebetrieben der Region ist wiederum durch die 
Beibehaltung der Personalbestände in jeder zweiten Firma gekennzeichnet. Zuwächse gab es bei 
34 Prozent der Befragten. 
 
Die Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung der Industriebetriebe sind erneut verhaltener 
als die der Stadt Dresden bzw. der Umlandregion. 
Mit steigenden Aufträgen rechnet wie zu Jahresbeginn nicht einmal jede dritte Firma, allerdings 
gehen über 50 % der Befragten von gleichbleibenden Auftragseingängen aus. 
Die Umsätze werden noch einmal bei 36 Prozent der Industriebetriebe steigen. Die 




Engpässe das investive Engagement. Gleichwohl stabilisiert sich die Beschäftigungssituation in 
den Industrieunternehmen – prognostisch gehen sogar mehr Betriebe von Personalzuwachs als 






Der konjunkturellen Entwicklung fehlt es derzeit an Breite und Kraft für einen selbsttragenden 
Aufschwung. Die Wirtschaft des Kammerbezirkes Dresden hat den tiefgreifenden Strukturwandel 
bisher erfolgreich gemeistert, bedarf aber für weiteres Wachstum dringend reformierte wirtschafts-, 
finanz- und steuerpolitische Rahmenbedingungen. 
Die Industrie- und Handelskammer Dresden erachtet deshalb folgende Maßnahmen für 
unabdingbar. 
 
1. Umsetzung einer Steuerreform, die auch die Finanzordnung und Steuergesetzgebung 
reformiert und vereinfacht. 
 
2. Umbau der sozialen Sicherungssysteme mit deutlicher Stärkung der individuellen 
Verantwortung für Krankheitsvorsorge und Rente. Damit kann eine deutliche Reduzierung der 
betrieblichen Lohnnebenkosten erreicht werden. 
 
3. Zur weiteren Unterstützung des Mittelstandes und des Existenzgründungsgeschehens ist auch 
die Bereitschaft von Kreditgebern, ein überdurchschnittliches Risiko mitzutragen, erforderlich. 
Es ist notwendig, auch für private Geldgeber entsprechende Anreize zu schaffen. 
 
4. Weitere Erhöhung der Effizienz der Förderprogramme für die neuen Bundesländer mit dem Ziel 
– mehr investiver Transfer zu Lasten der konsumtiven Verwendung; Schwerpunkte sind die 
Weiterführung der GA-Förderung und die Außenwirtschaftsförderung. 
 
5. Schnellere Erarbeitung und Bestätigung der Ausbildungsinhalte für neue, zukunftsorientierte 
Berufe der betrieblichen Erstausbildung als wichtige Basis für die weitere Steigerung des 
Angebotes an betrieblichen Ausbildungsplätzen. 
Keine Einführung einer Ausbildungsplatzabgabe, die zu weiteren Kostensteigerungen in den 





6. Für die konzeptionelle Unternehmensplanung ist eine rechtzeitige und umfassende 
Vorbereitung in den Betrieben auf die Einführung des Euro unabdingbar. 
Die IHK Dresden bietet 1998 ein intensives branchenorientiertes Informations- und 
Schulungsprogramm an. Darüber hinaus stehen Offerten des Euro-Info-Centre bei der IHK 
Dresden, Veranstaltungen im Bildungszentrum der IHK sowie ein “Arbeitskreis Eurowährung” 
den Unternehmen zur Seite. 
Gleichzeitig wird gefordert, daß die öffentliche Hand frühzeitiger als bisher geplant ihre 
Umstellung auf den Euro vornimmt. 
 
7. Novellierung des Sächsischen Kommunalabgabengesetzes zur Ermöglichung von Rabatten 
und Sonderregelungen für gewerbliche Großkunden im Wasser- und Abwasserbereich, 
Senkung der überhöhten Strompreise in der sächsischen Wirtschaft. 
 
8. Unterstützende Maßnahmen zur Minimierung der Auswirkungen in den Unternehmen infolge 
der Asien- und Rußlandkrise 
 
9. Konsequente “echte” Privatisierung kommunaler Leistungen, für die leistungsfähige 
Privatunternehmen am Markt vorhanden sind. 
 
10. Konsequente Vermeidung wettbewerbsverzerrender Auswirkungen durch den geförderten 2. 
Arbeitsmarkt. Stärkere politische Kontrolle der Mittelvergabe und –verwendung sowie ihrer 
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